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V O N T H O M A S B R Ü G G E S T R A S S E

Möhnesee. „Ich bin ein
Mensch, der gerne Kultur wei-
tergibt“, sagt Michael Winkel-
mann, der am heutigen Sams-
tag 78 wurde. Der Bildhauer,
Silberschmied, Jazzliebhaber
und Bach-Verehrer strahlt,
wenn er das sagt: „Kultur, das
ist was für die Seele der Men-
schen. Kultur, das ist, was der
Mensch braucht.“ Winkel-
mann strahlt immer noch,
gießt Kaffee nach. Bei herr-
lichstem Sonnenschein er-
zählt der Günner beim Ge-
spräch in seinem Garten, wa-
rum er sich wieder so auf die
„Drüggelter Kunststückchen“
freut. Über das Eierlegen und
ehrliche, ordentliche Arbeit –
ohne die Leute über den Tisch
zu ziehen. Und wie er zur Stüt-
ze für Kardinal Marx wurde.

Aber zuerst die Kunststück-
chen: Die gibt es in wenigen
Tagen zum 26. Mal. Winkel-
mann gehört mit zum Ar-
beitskreis, der das alles orga-
nisiert. „Macher“, den Begriff
möchte er nicht hören. „Ich
bin kein Macher“, sagt er:
„Das ist ja alles ehrenamtlich,
neben den ganzen anderen
Dingen, die man so zu tun
hat. Nein, ich habe einfach
das Glück, dass ich durch
meine Arbeit als Gestalter
viele Leute kennenlerne. Die
spricht man an – und so kom-
men dann auch immer wie-
der ganz besondere Interpre-
ten nach Drüggelte, namhaf-
te Leute.

Ein wunderbarer
Arbeitskreis

Die bringen dann ihre eige-
nen ,Wallfahrer’ mit. Und
wenn sie die Atmosphäre er-
lebt haben, dann sind sie
ganz begeistert. Das ist doch
schön, so was...“ Die Grund-
idee der Familie Schulte-
Drüggelte sei schließlich ge-
wesen: „Früher war viel los
auf einem großen Bauernhof,
dann sollte auch heute in
Drüggelte wieder viel los
sein. Hat doch geklappt,
wenn wir jetzt zum 26. Mal
die Kunststückchen haben.
Und wir haben einen wunder-
baren Arbeitskreis, der das
vorbereitet.“

Südwestfalen ist diesmal
das Motto. Ein Motto, eine
Überschrift, so etwas brauche
man schließlich für eine gute
Veranstaltungsreihe. Winkel-
mann: „Es gibt ja auch gute
Leute in Südwestfalen – gute
und sehr gute Musiker, bil-
dende Künstler.“ Auf die Phil-
harmonie Südwestfalen, da-
rauf freue er sich schon: „Ein
sehr gutes Orchester.“

Gut, „Südwestfalen“, dass
sei so ein Kunstbegriff, aber
irgendwie müsse man es ja
begrifflich schaffen, Regio-
nen herauszustellen. Ob er
sich als „Südwestfalen“ sehe?
„Nein“, lacht Winkelmann:
„Eigentlich bin ich ja aus dem
Ruhrgebiet – das hört man
auch, sagen die Leute...“. Er

macht eine Pause. „Es ist gut,
wenn man dazu steht, wo
man herkommt...“.

Er kommt übrigens aus Bo-
chum. „Da, wo alle guten Leu-
te herkommen“, sagt er.
„Scholl-Latour, Lammert,
Grönemeyer...“ Die Eltern
wohnten im Hattinger Land,
in der „Elfringhauser
Schweiz“. Die wurde Natur-
schutzgebiet, der Traum vom
Hausbau war damit dahin. In
Günne wurde die Familie
schließlich fündig. „Den Kot-
ten hier unterhalb der Hude,
den haben wir als junge Men-
schen ausgebaut“, erzählt
Winkelmann. „Wir“, das sind
Michael Winkelmann und
sein jüngerer Bruder Chris-
toph, der Bildhauer. „59 sind
wir hierhin gekommen, und
seitdem arbeiten wir zusam-
men. Jeder macht Seins, aber
irgendwie machen wir’s doch
zusammen.“ Ob das Kunst
sei? Winkelmann winkt ab:
„Ach, mit dem Kunstbegriff,
das ist so eine Sache. – Nein,
was wir abliefern, das ist ehr-
liches, Handwerk, ordent-
lich, und ohne die Leute über
den Tisch zu ziehen. Wenn
überhaupt, dann sind wir
Künstler oder besser noch Ge-
stalter für den angewandten
Bereich. Aber das würde ich
alles nicht so überbewerten.
Ob das Kunst ist oder nicht,
was man so macht, das ent-
scheiden immer andere, spä-
ter, wenn man tot ist...“

Winkelmann schlägt einen
großen Bogen, erzählt, dass
er ja eigentlich als Kriegskind
nur Volksschüler sei. Dass er
sich von seinem Vater, einem
tüchtigen Kupferschmied
und Bildhauer, aber schon
früh viel abgeschaut habe.
Das half. Ein wenig Talent
auch: Der Professor Schrage
an der Fachhochschule in
Wuppertal, der habe ihn je-

denfalls sofort angenommen:
„Auch mit Volksschule“. Seit
1964 ist Michael Winkel-
mann im gemeinsamen Ate-
lier mit seinem Bruder Chris-
toph freischaffend tätig.

„Natürlich flogen uns
die Aufträge nicht zu“

„Natürlich flogen uns die
Aufträge nicht zu“, erinnert
sich Winkelmann. Klinken-
putzen? „Ja, das kenne ich
auch“, sagt er. „Aber das fiel
mir nicht schwer, ich bin ja
ein kontaktfreudiger
Mensch.“ Der ehemalige
Soester Oberkreisdirektor
gab einen der ersten Aufträ-
ge: Einen Silberbecher. Der

Kreis blieb treuer Kunde der
Winkelmann-Brüder. Viele
Aufträge der Kirche kamen
hinzu, seit Winkelmann in
Paderborn beim Priestersemi-
nar Werbung für sein Atelier
machte: Viele persönliche
Kelche für Neu-Priester ent-
standen, alles Unikate. „Da
war auch der Reinhard Marx
dabei – für den haben wir
dann auch Bischofsstab, Ring
und Brustkreuz angefertigt.

Zu dem Zeitpunkt gestalte-
ten die Brüder aus Günne be-
reits ganze Kirchen aus. Mit
einer ganz eigenen Hand-
schrift. Gerne figürlich, ein
wenig archaisch. „Die besten
und schlüssigsten Arbeiten“,
sagt Michael Winkelmann,
„die findet man immer in den
kleinen Dorfkirchen, weil da
nicht so viele Leute mitreden
und reinreden. Bei größeren
Aufgaben ist man ja schon
ein wenig enttäuscht, wenn
Dinge durch hohe Amtsträ-
ger zerredet werden... Naja,
Kunst im öffentlichen Raum
– das ist immer so eine Sa-
che...“

Besonders gelungen findet
er die Arbeiten etwa in der
Günner Pfarrkirche: „Man
soll sich ja nicht loben, aber
die Leute sagen, das ist was
ganz Eigenes, Stimmiges ge-
worden...“. Gleidorf bei
Schmallenberg, Oberlangen
bei Lathen – bei solchen Kir-
chen passe alles: „Da freut
man sich, wenn man wieder
dahin kommt – das trägt ei-
nen...“.

Und sonst? Trägt ihn die Mu-
sik, sagt Winkelmann. Die
braucht der Mensch unbe-
dingt. Er selber sei ja ein gro-
ßer Bach-Verehrer. Bach, der
sei für ihn einfach der Aller-
größte. Winkelmann: „Wie
sagte Reger? Bach ist Anfang
und Ende aller Musik – und

da hat er Recht. Bei den
Kunststückchen – gut, da gibt
es noch viel mehr Gutes, aber
da werden wir es jetzt wieder
erleben.“

Und der Jazz, schließlich
seien die beiden ja auch mit
der Hinterhaus-Jazzband be-
kannt? Winkelmann lacht:
„Ja, das ist auch so eine Sa-
che. Dabei: Mein Bruder und
ich, wir haben das ja nicht ge-
lernt, wir haben uns das alles
selbst erarbeitet und haben
deshalb unsere Grenzen.
Wenn man dann mit anderen
Leuten zusammen spielt, so
wie wir mit dem Arno Fluder
und den ganzen Freunden,
dann entstehen da schon lus-
tige Sachen.“ So wie etwa die
Soester Jazznacht.

Jazznachmittag?
Ein Selbstläufer

Oder der Jazznachmittag
bei den Kunststückchen – ein
Selbstläufer. Eine Idee, die an
der Theke entstand. Winkel-
mann: „Da entstehen manch-
mal die besten Ideen. Da
freut man sich dann hinter-
her drüber, wenn man so ein
Ei gelegt hat, das weitergeht.“
Und die größte Freude sei
eben, dass es auch heute im-
mer wieder junge Leute gibt,
die das weitertragen. Die ein
Instrument in die Hand neh-
men, und nicht dauernd auf
ein Smartphone schauen
müssen.“ Winkelmann muss
lachen: „Ist doch so – oder?“

Ob er sich bei all’ seiner
Fröhlichkeit auch ärgern
könne? „Oh ja, das kann ich“,
sagt Winkelmann sofort:
„Wenn man zum Beispiel
nicht mal mehr unter der Lin-
de singen darf, ohne dass die
GEMA die Hand aufhält...,
nein, nein, diesen ganzen Bü-
rokratismus, den kann ich
hassen.“

Ein Arbeiter und Kulturliebhaber
Im Portrait Michael Winkelmann und die Lust an den (Drüggelter) Kunststückchen

26. Drüggelter Kunststückchen
vom 23. bis zum 25. Mai

Kunst und Kultur im ländli-
chen Raum ist etwas ganz Be-
sonderes. Abseits der großen
Kulturzentren sind es enga-
gierte Musikliebhaber, die
sich mit Leidenschaft und viel
Herzblut dafür einsetzen. Die
die kulturelle Vielfalt stützen,
Qualität schützen und Neues
fördern.

Ein Zeichen dafür, wie
hochwertig die kulturellen
Angebote sind, die die Region
hervorgebracht hat, ist die
Philharmonie Südwestfalen.
Die Musiker sind Botschafter
der Region und offizielle Trä-
ger des Titels Landesorches-
ter NRW. Regelmäßig gastiert
das Ensemble auf den Bühnen
der Bundesrepublik und im
europäischen Ausland. Bei
den Drüggelter Kunst-Stück-
chen bereiten die Musiker um
Chefdirigent Charles Olivieri-
Munroe gemeinsam mit der
Spanierin Leticia Moreno kul-

turellen Gourmets und Ge-
nießern wunderbare Stun-
den.

In den Ateliers der Region
entstehen faszinierende Bil-
der und Objekte, oft inspiriert
von der reizvollen Landschaft
und dem Miteinander von
Mensch und Natur. Zwei
namhafte Sauerländer Künst-
ler und echte „Charakterköp-
fe“ präsentieren ihre Kunst
denn auch in Drüggelte: Ma-
ler Udo Wollmeiner, genannt
„der Alte vom Berg“, und Jo-
hannes Dröge, als „Steineflüs-
terer“ bekannt, bereichern
das Festival mit ausgewählten
Werken.

Am Ende erklingt ein musi-
kalischer Gruß aus Sachsen
ans Südsauerland: Traditio-
nell setzten die Leipziger
Blechbläser den Schlussak-
kord des Festivals.

www.drueggelter-kunst-stueckchen.de

P F I N G S T E N

Zum Gespräch mit dem Stadtanzeiger gab’s Kaffee und eine Einladung in den Garten: Michael
Winkelmann präsentierte sich als strahlender Gastgeber. Foto: Brüggestraße

Lohne (jüv). Kann es ein Haus-
mann bis zum Minister brin-
gen? Ja. Und manchmal ist das
sogar ganz gut. Denn wenn
der NRW-Landwirtschaftsmi-
nister Johannes Remmel
(Foto) bei „Rudis Reihe“ am 1.
Juni über die hohe Kunst des
guten Essens spricht, dann
kann er auch aus den prakti-
schen Erfahrungen seines
Hausmann-Jahres schöpfen.

Ob sich Remmel schon wäh-
rend dieser Zeit mit den Be-
griffen „regional“, „biolo-
gisch“, „nachhaltig“ und
„Fair Trade“ auseinanderge-
setzt hat, dürfte ebenso span-
nend sein wie die Frage, wel-
che Rolle diese Faktoren in
der aktuellen Diskussion
spielen sollten. Und wie sie
ganz praktisch an den Ti-
schen des Landes umgesetzt
werden können.

Klar ist, dass der Politiker
selbst eher selten zu Hause
isst. Und weil Johannes Rem-
mel wie viele andere auf eine
möglichst hochwertige Ver-
sorgung in Kantinen und
Mensen angewiesen ist,
spricht er über das Thema
„Vom ökologischen Fußab-
druck zu biologischen und re-

gionalen
Mahlzeiten:
Möglichkei-
ten einer ge-
sunden Er-
nährung in
Kindergärten
und Schulen“.
Der „grüne“
Minister führt

in das „100-Kantinen-Pro-
gramm“ der Landesregierung
ein, nimmt Stellung zur re-
gionalen Vermarktung und
der Möglichkeit, artgerechte
Produkte auf die Tische der
Kantinen und Mensen zu
bringen. Im Anschluss darf
mit den Referenten disku-
tiert werden.

Zur Einführung des Abends
spricht Erzieherin Liss Klei-
nert über das Ernährungs-
konzept des Kindergartens,
die Einbeziehung der Kinder
in die Zubereitung der Spei-
sen und die Bedeutung einer
guten Ernährung aus anthro-
posophischer Sicht.

Der Vortrag findet am Mon-
tag, 1. Juni, bei freiem Eintritt
im Großen Saal des Rudolf
Steiner-Kindergartens in Bad
Sassendorf-Lohne, Hellweg
44b, ab 20 Uhr statt.

Hausmann und Minister
Johannes Remmel besucht „Rudis Reihe“
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ÄRZTLICHER DIENST
Ärztlicher Notdienst: Soest: in der Notdienstpraxis (Riga-Ring 20),
geöffnet ohne vorherige Anmeldung Montag, Dienstag, Donnerstag
von 18 bis 22 Uhr; Mittwoch und Freitag von 13 bis 22 Uhr; Samstag
und Sonntag von 8 bis 22 Uhr. Außerhalb dieser Zeiten und für immo-
bile Patienten Telefon 116 117.
Warstein: Samstags, Sonntags, Feiertags im Maria Hilf Krankenhaus,
Hospitalstraße 3-7, von 8 bis 22 Uhr.
Kinderärztlicher Notdienst: Soest: in der Notdienstpraxis (Riga-Ring
20), Telefon 02921/76449, Mittwoch 17 bis 19 Uhr; Samstag und
Sonntag von 9 bis 12 Uhr und von 17 bis 19 Uhr, danach übernimmt die
Kinderstation am Klinikum Stadt Soest die Versorgung. Außerhalb der
Sprechzeiten 116 117.
Augenärztlicher Notdienst: Telefon 116 117, Montag, Dienstag und
Donnerstag von 18 bis 24 Uhr; Mittwoch von 13 bis 24 Uhr; Freitag ab
13 Uhr bis Montagmorgen.
HNO-Notdienst: Über die örtlichen HNO-Ärzte ist der diensthabende
Notdienst zu erfahren sowie Auskunft unter der zentralen Telefonnum-
mer 116 117, Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag von 18 bis 22
Uhr; Mittwoch von 13 bis 22 Uhr; Samstag und Sonntag von 8 bis 22
Uhr, (danach vermittelt die Rufzentrale an HNO-Fachkliniken).
Zahnärztlicher Notdienst: Telefon 02921/3456079.

HILFE FÜR FRAUEN
Frauenhaus, Tel. 02921/17585.

APOTHEKEN-DIENST AM 16./17. MAI
Samstag: Börde-Apotheke, Brüderstr. 5, Soest, Tel. 02921/36080;
Rats-Apotheke, Clemens-August-Str. 58, Arnsberg, Tel. 02931/16966;
Bahnhofs-Apotheke, Bahnhofstr. 7, Warstein, Tel. 02902/97740; City-
Apotheke, Lange Str. 56, Lippstadt, Tel. 02941/4207; St.Nikolaus-Apo-
theke, Hauptstr. 39, Meschede, Tel. 02903/7625; Martin-Luther-Apo-
theke, Sternstraße 12, Hamm, Tel. 02381/12333; Apotheke Köster, Un-
naer Str. 9, Menden, Tel. 02373/2466. (jeweils 9 bis 9 Uhr).
Sonntag: Arkade-Apotheke, Engelhardstr. 10a, Werl, Tel. 02922/7447;
Sonnen-Apotheke, Clemens-August-Str. 10a, Arnsberg, Tel. 02931/
10660; Hirsch-Apotheke, Hohler Weg 6, Warstein, Tel. 02902/71050;
Königsau-Apotheke, Königsau 4, Lippstadt, Tel. 02941/5210; Apothe-
ke am EVK Hamm, Werler Str. 110, Hamm, Tel. 02381/8768066. (je-
weils 9 bis 9 Uhr).
Kostenlose Apotheken-Hotline: 08000022833.

TIERÄRZTE
Kreis Soest. Die jeweils diensthabenden praktischen Tierärzte können
bei jeder tierärztlichen Praxis erfragt werden.


